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AA : 
cht unfuͤglich kan ich mir den Hoch⸗Edlen / Veſt 
N und Hochbenahmten Herrn Gabriel Solden! ` 
% Sr. Koͤnigl. Majeſt. in Pohlen wolbeſtalten 
Rittmeiſtern an feinem Hochzeit Zeite mit der 
G Wol⸗Edlen / vie Ehr⸗und Tugendbegabten Jungfr. 
Chriſtina Eliſabeth Vorhoſſin vorſtellen / 


ter 

(4) De hac ave loqui DEum ad Jobum Cap. XXXIX, 29. quidam volunt: in Hebr. voca 

tur yizifus , quem recentiores volunt csfe Halizeétüm fpeciem aquiſæ, quz commenda- 

tur ibidem a volatu forti & expanßone pennarum verfus Auſtrum. Vid. Coccejus 

& Schmidius inComm.Inde KorthümVerbailla ita 4 252054 Ca Der Habicht feucht matt 

und wunderſam und mag auch durch vie ſtärck en inde nicht umbgeworffen werden / 
weſchen er vielmehr Trotz biet et mir ſeinem Sie, — : 

(5) Vid. Joh. pietiſei Lex, Antiqu. Rom; Tom, I. p.754. Inter cognomina prifra Römanb- 


um, Falcones foi b. Becmnrénn ` - 


Jol. FN 690 PE 


ter dem deutſchen alten Adel / unterſchiedliche nicht allein in ihren 
Stamm⸗Waapen und Ehren⸗Schilden Falcken gefuͤhrt / ſondern 
auch den Nahmen Falck zum Geſchlechts-Nahmen angenommen; 
( o) ohn allen Zweiffel daher / weil von denen Zeiten Friderici 1, des 
Roͤmiſchen Kaͤyſers / auch ſchon / wie andere wollen / viel Jahr vorher / 
die Art mit Falcken die Voͤgel zu fangen / bey Koͤnigl. Fuͤrſil. und an⸗ 
dern vornehmen Hoͤffen im Gebrauch und groſſem Werth geweſen / 
und unter die gröfte Beluſtigungen / ja Regalia ſelbſt / die Falcknerey 
gerechnet worden. (2) Eine tugendſahme Ehegattin aber wird von 
dem weiſen Koͤnige Salomo billig eine Kron genennet. Ein fleiſ⸗ 
ſiges Weib / ſagt er Proverb. XII. 4. ift eine Krone ihres Mans 
nes. Sie heiſſet alſo nicht allein wegen der Zierde / fondern auch 
wegen der Koſtbahrkeit. Unter allen Kleinodien eines Koͤniges ha⸗ 
ben die Kronen den Vorzug / welche den Pracht des Koͤniges / vor 
allem andern Ornat, defto herrlicher machen / dieweil ſelbige von dem 
föftlichften glaͤntzenden Metall dem Golde bereitet / und mit denen 
wie Sterne funckelnden Edelgeſteinen / beſetzet und auf das ſchoͤnſte 
ausgezieret / nicht allein in denen threforen verwahret / ſondern auch 
des Koͤniges Haupt / wenn er fi in ſeiner Königl. Pracht feinen Lin: 
terthanen zeiget / geſetzet / ein Ebenbild feiner Muzeſtät darſtellen. Dans 
nenhero alles was koͤſtlich und herrlich iſt in der H. Schrifft unter 
dem Nahmen der Kronen vorgeſtellet wird. So ſagt Salomo von 
der Weißheit: Sie wird dein Haupt ſchoͤn ſchmuͤcken und 
wird dich zieren mit einer huͤbſchen Krone. Proverb. IV. g. 
Den Weiſen iſt ihre Weißheit eine Krone Proverb. XIV. 
24. Die Furcht des Herrn ift eine ſchoͤne Krone Ser I uu. 12. 
Die Kronen waren ein Schmuck der Könige in Iſrael / z. Sam 1. 10. da⸗ 
hero ruͤhmet David von einem Ott: Du ſetze ſt eine guͤldene Kro⸗ 
ne auf ſeinnehmlich des KoͤnigesHauptbl. XXI. 4. Jojada ſetzte 
des Koͤniges Sohn die Krone auf z. Reg. XI. 2. Und Ahasverus / da er die 
Eſther hoch ehren und zur Königin machen wolte / ſatzte er ihr die Koͤ⸗ 
nigliche Krone auf Eſth. Il. 17. Der Hohenprieſter Schmuck war 
auch eine Krone. Exod. XXVII. 36. Zach. VI. l. In Summa alle 
Zeitliche und ewige Glückfeeligkeit wird von dem H. Geiſt offters un⸗ 
fer dem Nahmen der Kronen angedeutet. Immaſſen die XXIV. 
Aelteſten / welche Johannes auf den Stuͤhlen ſitzen ſahe guͤldene gro, 
nen auf ihren Haͤuptern hatten. Apoc. IV. 4. Und des Menſchen 
Sohn / da Er demſelben in feiner. Herrligkeit gezeiget ward / hatte eine 
güldene Krone auf feinem Haupt. Apoc. XIV. . : ie 
(c) Vid. D Ph. Jacob Speneri Oper. Herald. Part. Gener. Se&, I, membro I, de Volatili- 


um uſu in Scutis $ 33: p. 22 r. et Speciali p 396: 35% 245.575, 
Ei) Vid, Beiers Spicilegium Speidelio · Beſoſdianum p. m. 43. 


Wie nun eine Crone ein Zeichen und Bild ift der zeitlichen voll⸗ 
kommenen Glüͤckſeeligkeit und ſolche in ihrer Runde angciget Alſo iſt 
derjenige / welcher eine tugendſahme und mit allen Gaben des Leibes und 
der Seelen gezierte Ehgattin von GO Terhaͤlt / billig vor gluͤck⸗ 
lich zu achten / dieweil i hm eine ſchoͤne Crone zu Theil worden 
So beſchreibet ein tugendſahmes Weib Salomo : Wem 
ein tugendſahmes Weib beſcheret iſt / die ift viel edler denn die 
koſtliche perlen. Ihres Mannes Hertz darff ſich darauf 
verlaſſen. Sie thut ihm Liebes und kein Leides fein Le⸗ 
benlang. Ihr Mann iſt beruͤhmt in denen Thoren wenn 
er ſitzet bey denen Elteſten des Landes. Proverb. XXXI. 
10.1.D.23. Und Syrach preifet ſolche Glückfeeligkeit einem Eh⸗ 
Mann alſo an. Wol dem ſageter / der ein tugendſam Weib 

hatt / der lebet noch eins ſo lange. Ein tugendſam Weib 
ift eine edle Gabe! und wird dem gegeben der 6203 31 
fürchtet. Ein wolgezogen Weib iſt nicht zu bezahlen. Es 
ift nichts liebers auf Erden denn ein zuͤchtig Weib. Und 
ift nichts köſtlichers / denn ein keuſches Weib. Wie die Son⸗ 
ne) wenn fie aufgegangen ift an dem hohen Himmel des 
HErren eine Zierde iſt: Alſo iſt ein tugendſam Weib eine 
Zierde in ihrem Haufe. Syrach. XX VI. I 3.17. & fequ. 
Eine ſchoͤne Frau erfreuer ihren Mann! und ein Mann 
bat nichts liebers: Wo fic freundlich und fromm ift] ſo fin⸗ 
det man des Mannes gleichen nicht Syr. XXXVI 24. 25. 
Denn wie eine Crone ein Zeichen der Ehre und Freude / der Fülle und 
des Reichthums iſt. Dannenhero auch David ſaget / nicht allein 
von dem Seegen der Kinder GOttes / du kroͤneſt fic mit Gnade 


wie mit einem Schilde Plal. V. rs. Sondern auch von ei⸗ 


nem fruchtbahren und feegenteichen Felde / Du kröͤneſt das Jahr 


mit deinem Gut Pf. LXV, E. Alſo hat ein Mann von einem 


tugendſahmen Weibe / Ehre und Freude / und fie bringet ihm einen 
groſſen Seegen / wie und Salomo und Syrach ſolches ruͤhmen. Es heiſſet 
von einem ſolchen Manne: Alſo wird geſeegnet der den HEr⸗ 
ren fuͤrchtet / der tt wird dich ſeegnen aus Zion / daß 
du ſeheſt das Gluͤck Jerufalem dein Lebenlang. Pfalm 
CxNVIII. 4. 5. Die alten Juden haben dannenhero die Vortreflich⸗ 


keit des Ehſtandes auszudrucken / die Braut⸗Cronen in Form der Stadt 
Cru. 


2 


Jerufalem , welche ein Sammel⸗Platz war aller Gluͤckſeeligkeit ſonder 
lich zu denen Zeiten Salomonis bilden laffen, ce) Die erſten Chriſten ob 
fic ſchon die Sieges Groncn / welche unter denen Heydniſchen Kayſern 
denen tapffern Soldaten gegeben worden / verworffen / Wie aus des 
Tertulliani ſeinem Buch de Corona zu ſehen; fo haben ſie doch die Co- 
ronas nuptiales, von dem Heydniſchen Aberglauben gereiniget / da⸗ 
von Car. Paſchaſius Lib. Il. Cap. XVI. et ſequ. mag geleſen werden / in 
einer guten Chriſtlichen Deutung beybehalten. Wie denn noch heute in 
der Grientaliſchen Kirchen geſchiehet / daß von dem Prieſter dem 
Braͤutigam und der Braut Kränke von denen ſchoͤnſten Blumen und 
denen Vornehmeren mit Edelgeſteinen gezierte Cronen an dem Tage 

er Hochzeit auffgeſetzet werden / darauf Tertull. ſiehet / wenn er 
chreibet: Coronant et nuptiæ fponfos, Ilnd Claudianus de nuptiis 
Honorii: Tu feſtas Hymenzo faces, tu gratiaflores Elige - tu geminas 
Concordia necte Coronas, (f) 

In folder Abſicht, kan ich nun den Hoch-Edlen 
Herren Braͤutigam mit gutem Fug und Recht“ nen 
nen | einen gecroͤnten Falcken | denn Er empfänget heut von ber 
Hand des Herren an der Jungfer Braut eine one Crone 
die ſie in dem guͤldenen Glantz der aufrichtigen ehlichen lebe und Treue / 
welche köſtlicher ift als das beſte Geld aus Ophir dyr. TU. 21. und ſo viel 
ihr Geſchlecht zierenden Tugenden / als Edelgeſteine und Perlen die Kro⸗ 
ne koſtbahr machen / zu Ihm bringet. Wer eine Eh⸗Frau für 
der der findet was gutes und ſchoͤpffet Seegen von dem 
HErren. Proverb. XVIII. 22. Einige unter denen Vögelnha⸗ 
ben an den glaͤntzenden Federn über dem Haupt gleichſam eine naturliche 
Krone. Die Falcken haben zwar ein glattes / rundes / doch aber an ſich 
ſelbſt ein E wie eine geſchloſſene Krone / darinnen die 
ſcharffſichtigen Augen wie ede geſteine funckeln / welche von denen bunten 
Federn als wie von einer Crone oder Piademate hedecket und umbgeben 
werden / und werden wie ein Koͤnig von anderen Vögeln geehret und gc 
fürchtet. Oer Mann des Weibes Hauptk ph. V. 2g. ift des Weibes Ehre. 
Cor, XI 7. quia corrufcat radiis mariti, weil fic von ihm allen Glantz 
und Ehre hat. Die Falcken die ſuchen nach ihrer Art ihre Nahrung / 
in dem Vogelfang. Doch nicht fo ihnen felbft zu gut als dem Her⸗ 
ren dem fie zugehoͤren / und der ihrer pfleget. Ein rechtſchaffener Eh⸗ 
Mann der ſucht feine Nahrung / daß er davon fein Hauß verſorge⸗ 
Gottes Ehre und des Nechſten Nützen befordere. Und dazu iſt 
ibm bebülfflico eine getreue Eh⸗Gattin. Wer eine e 

f at 


(e) Wagenfeilii Comm. in Sotam Cap. IX. p. 96 


6. 1 1 
(f) Vid. Hildebrandum de Nuptiis Veterum Chriſtian. lib. X. 3. & de Nuptiis Grecorum ex 
Metrophane Critopulo lit, N, fol. ult. 


bag der bringet fein Gut in Rath! und hat einen treuen 
Gehuͤlffen und eine Seule der er ſich troͤſten kan. Wo kein 
Zaun iſt / wird das Gut verwuͤſtet / und wo keine Hauß⸗ 
Frau iſt da gehet es dem Haußwirth als gienge er in der irre 
ſchreibet Syrach. Cap. XXXVI. 26. 27 Ein Falcke / wenn er zum fat 
gen ausgelaſſen wird / fo ſchwinget er fid) mit denen flügelnin die Ho. 
he. Ein Gottsfürchtiger Eh⸗Mann / wenn er in ſeiner Nahrung wil 
Seegen haben / erhebt er die Fluͤgel des andaͤchtigen Gebeths zn 
Gott / wolwiſſende / daß der Seegen des Herren reich mache 
ohne Muͤhe. Proverb. X. 22. Ein Falck iſt wie ein gefange⸗ 
ner in der Hand des Falckenierers / der ihn am Strick halt / und an 
demſelben in die Höhe auslaͤſſet und wieder zu fid ziehet / und iſt doch 
ſolche Gefangenſchafft Ihm nicht zuwieder / denn / wenn er auch ſchon 
gantz frey gelaſſen wird / fo komt er doch von ſelbſten wieber und 
ſetzet ſich auf die Hand des Herren oder ſeines Falckeniers. Erflat⸗ 
tert nicht herum in der Lufft / und ſucht ſeine Ruhe nicht auf denen 
Baäumen / ſondern auf der Hand deſſen / ſo ihn Tag und Nacht traͤgt / 
und ſtets unterhalt. Iſt ein Bild eines treuen Ehgatten / welcher ſich 
durch des Liebes⸗Band williglich gefangen halten láfict/ und nirgends 
ſeine Ruhe und Vergnügen hatt als in denen Liebes⸗Armen feiner Eh⸗ 
Gatten. In Mofcau ſoll es weiſſe Falcken geben / welche die Eigen⸗ 
ſchafft haben / daß fie gegen die Nacht einen Vogel ergreifen / bey wel⸗ 
chem fie einſchlaffen und fid) an denſelben / weil ſie kalter Natur ſind / 
erwaͤrmen; des Morgends aber aus Danckbahrkeit fren und unver⸗ 
letzt von ſich laſſen g] dannenhero ſolche zum Bilde der Danckbarkeit 
auch wol eines liebreichen betragens eines Eh⸗Manns gegen ſeine Eh⸗ 
gattin fónnen geſetzet werden. Denen Falcken pflegen die Liebhaber 
derſelben an denen Klauen ſilberne und von dem feinſten Ertzt zubereite⸗ 
te Gloͤcklein oder Schellen anzuhaͤngen / daß fic damit in ihrem fiit 
gen einen lieblichen Thon machen. Das freundliche und eintraͤchtige 
betragen der Eh⸗Leute gegen einander / ſonderlich des Mannes gegen 
ſeine Ehgattin / machet die ſchoͤnſte harmonie und den lieblichſten 
Klang / daran fid) jedermann ergetzet. Drey ſchoͤne Dinge ſind / 
die beyde G Ott und Renſchen wolgefallen: wenn Bruͤ. 
der eins ſind und die Nachtbahren ſich lieb haben und 
Mann und Weib fid) wolbegehen. Sur. XXV. I. 2. Die 
Falcken machen in ihrem Flug mit Ausbreitung der Flügel / wie ande⸗ 
re Voͤgel / ein Creutz. Gottsfuͤrchtige Ehe⸗Gatten haben ihre Arbeit 
und ihr Creutz / denn nicht allein der Menſch zur Muͤhe und Ar 


beit gebohren / wie die Voͤgel ſchweben empor zum ege 
—— 


(g) Vid Picinelli Mundum Syab. Lib, IV. cap. 37. n: 343, 


Job. V. . ſondern auch die Seyratben werden leibliche Crübfabl haben / 
I. Cor. VII. 28. Dennoch wie die Voͤgel / folgends die Falcken / getroſt und 
muthig fo viel Creutz ſchnitte durch die ungeſtuͤme Lufft machen und 
die Fittige ihnen dazu behuͤlfflich ſeyn muͤſſen ; Alſo erken⸗ 
nen auch gottſelige Ehe⸗Gatten / daß fe dazu geſchaffen / und 
bedencken was Syrach faget : Ob dirs faut wird mit deiner 
Nahrung und Ackerwerck / des laß dich nicht verdrieſſen / denn GOtt 
hats fo geſchaffen. Syr. VII. 16. Wie ein Vogel auf der Erden gehend 
fene Flügel an fid) bált und traͤget / wenn er aber ſich in die Lufft 
ſchwinget / von denen Flügeln getragen wird / und nimmer luſtiger ift 
als denn; Alſo haͤlt ein Chriſt die Beſchwerde und Muͤhe die er hatt 
und mit fid) ſtets trágct/ vor ein Mittel fid) in die Höhe zu erheben / 
und vor eine Veranlaſſung und Foͤrderung dem Himmel naͤher zu fom 
men. Non eftonus portantis, ſed ala volantis. Es iſt nicht eine Laſt 
des Tragenden / ſondern ein Flügel des fliegenden / wie Auguftinus re⸗ 
det. Und eben dieſe Gedult und Gelaſſenheit in dieſem muͤhſahmen 
Leben / welches fid) auch in einem noch fo glücklichen Eh⸗Stand findet / 
die kroͤnet denfelben mit vielem Guten / mit Gnaden und Barmher⸗ 
tzigkeit PC CH) 4. 5. und bringet endlich die / welche alles übertounben/ 
jur unverwelcklichen Crone der Ehrenlund ewigen Seeligkeit. I. Cor. 
X. 25. : 

Dieſes ift die gute Vorbedeutung / welche aus dem edlen Ge⸗ 
ſchlechts⸗Nahmen des Tit. Herrn Braͤutigams wolmeinend / zu einer 
begluͤckten und gottſceligen Ehe genommen. Da ich denn billig dem 
Herrn Bittmeiſter Falcken zu dieſer Krone / damit er in der Perſon 
der geehrten Igfr. Braut jetzo gezieret und verehret wird von Hertzen 
gratulire. Sie iſt aus einem Prieſterlichen Hauſe / und in den Vor⸗ 
böfen GOttes Pl. SCH 34. erzogen. Sie iſt in ihrer werthen Eltern 
Hauſe / was die Judith war zu Bethulia / von welcher der Hoheprie⸗ 
ſter von Jeruſalem mit den Prieſtern / die dahin kamen / ſagete: Du 
biſt die Krone Jeruſalem / du biſt die Wonne Iſrael / du biſt die Eh⸗ 
re des ganzen Volcks. Judith. XV. 12. Dieſe Krone wird ihm nun 
zum theil / geehrteſter err Falck / und bringt ihm und feiner werthe⸗ 
fien Familie viel Glück und Seegen von dem Herrn / von dem ſolche 
Kronen kommen. Denn auß und Guͤter erben die Eltern / aber ein 
vernuͤnfftiges Weib kommt vom Seren. Proverb. XIX. 14. Er / der 
err Braͤutigam / heiſſet Gabriel / das ift GGOttes Krafft. Sie die 
Jungfer Braut Chriſtina Kliſabeth / welcher letztere Nahmen gleich⸗ 
fals den Nahmen des ſtarcken d Ottes in fid) fuͤhret wie der erſte den 
Nahmen Chriſt. Von dieſem groſſen ſtarcken GOtt / welcher ein⸗ 
gedenck der Berheiſſüng ihren Vaͤtern geſchehen / daß er ihnen wegen ih⸗ 
rer Gottesfurcht ein beſtaͤndiges Hauß machen wolle / dieſes Ehe⸗Band 
geknüͤpffet / und ihre Hertzen verbunden und eine Ruhe [z] geſchaffet. 

Ruth 


O Eliſabeth heiſſet SOttes t£yos Es lan auch heiſſen: GGttes Ruhe. 


Ruchlll. . wüͤnſche ihnen Seegen und Ruhe. Bißher war der Herr Braͤu⸗ 
tigam wie ein einſahmer Vogel auf dem Dach. PI. CH. 8. Nun hat er ein 
Bauß fundẽ / undein Teſt / da er Junge hecken tan. PCEX XXIV 4. Pl. CV 
17. daß er ſeineſchlecht vermehre und fortpflantze / daß über demſelben 
biß in die ſpaͤte Nach⸗Welt blühe die Krone / davon Salomo ſaget: Der 
Alten Kronen find Rindes Rinder / und der Rinder Ehre find ihre Pater. 
Prov. XVII. 6. Das Geſchlecht der Falcken hat die Art der Falcken / die 
lange leben / an unterſchiedlichen / gezeiget / denn die Seel Frau Sroß⸗ 
Mutter hat ein hohes Alter erreichet / und der itzige Herr Pfarrer 
auf dem Roßgarten err Georgius Falck lebet in dem 95. Jahr noch 
bey ziemlichen Kräften. GOTT thue auch an ihm und feinem 
Hauſe ein Zeichen / daß es ihnen wolgehe / biß in das ſpaͤte Alter / daß 
fie immer neue Braͤffte kriegen / aufzufahren mit Flügeln wie Adler“ 
oder wie Falcken. El. XL. 31. Die Vorhoͤfin grüne ſtets in ſeinem 
Hauſe / daß ſie / wenn fic gleich alt wird / dennoch blüͤhe / fruchtbar und 
friſch ſey. Pl. SCH, 15. Wie ein Adler ausfuͤhret feine Jungen und 
über ihnen ſchwebet: Alſo breite der allmaͤchtige GOTT uber dieſe 
junge Ehleute aus die Fittigen ſeiner Gnade / Er trage ſie auf ſeinen 
Flügeln. Deuter. XXXII. rr, Er decke ſie mit feinen Fittigen / und dr 
re Zuverſicht ſey unter feinen Fluͤgeln. Seine Warheit ſey ihr Schirm 
und Schild / daß ihnen keine Ubels begegne / daß kein Leyd / keine 
Plage zu ihren Züͤtten fic) nahe. PC SC 4. 9. Der 5£re behüte ſie 
vor allem libel er bebüte ihre Seele / er behuͤte ihren Ausgang und 
Eingang / von nun an biß in Ewigkeit. Pl. XXI. 7. 8. Er gebe ihnen 
von dem Thau des Simmels / und von der Erden Korn und Weins 
die Sülle. Gen. XXVII. is. Iæſus ftt) Ihre Krone und laß ihnen den 
HERRN Zebaoth ſeyn eine liebliche Rrone und herrlichen Krantz. 
Er SS, e, Gott der heil. Geiſt / der in Geſtalt einer Tauben fib 
über den SErrn Chriſtum ſetzte Matth. lll, 19. der ruhe auf ihnen und 
vereinige ihre Zergen in einem heiligen keuſchen beſtaͤndigen GOTT 
wolgefaͤlligen Leben. Daßfie ihrem Gott in ihrem gantzen Wandel 
die Turtel Tauben und junge Tauben / die im Geſetz erfordert werden / 
Luc. Il. 24. zu einem wollgefälligen Opfer bringen mögen. 

Ja] der Dreyeinige GOtt wolle über Sie reichlich 
ausſchuͤtten alle den Segen! welchen Er in feinem Wort 
feinen Kindern / inſonderheit frommen Eh⸗Leuten / verſpro⸗ 
chen hat; auf daß alle die ihnen von Hertzen wol wollen 
fiif ihres Gluͤckes freuen und Urſach haben mögen ihnen 
zuzuruſſen: Ihr ſeyd die geſegnete des HErren / der Him⸗ 

mel und Erden gemachet hat und alſo mit Gna⸗ 
de Heyl / Seegen und Leben gecroͤnte 


Falcken. Amen! 


